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Aktiv gegen Abfälle an Land  
und im Meer

Maßnahmen und Engagement der Kunststofferzeuger für den Umwelt- und Gewässerschutz

Kunststoff ist zu schade zum Wegwerfen, dennoch werden viele Abfälle unsachgemäß entsorgt oder deponiert, 

wodurch Umwelt und Gewässer belastet werden. Um dies zu vermeiden, müssen vor allem die Ursachen für 

Mülleinträge in die Umwelt festgestellt und geeignete Maßnahmen entwickelt werden. Die Kunststofferzeuger 

beteiligen sich daran mit Programmen zur Abfallverwertung sowie Information und Aufklärung.

Von den jährlich rund 12 Mio. Tonnen 
Kunststoff, die in Deutschland verar

beitet werden, finden rund drei Viertel 
Einsatz in den Bereichen Verpackung, 
Bau, Automobil und Elektro/Elektronik [1]. 
Der Verpackungsbereich ist mit gut ei
nem Drittel das bedeutendste Anwen
dungsgebiet. Vor allem in der Nutzungs
phase sowie am Lebensende können 
Kunststoffe wertvolle Ressourcen einspa
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Abfälle müssen geordnet entsorgt werden. Passiert dies nicht, landen Kunststoffprodukte häufig 

in der Umwelt oder im Meer. Dem tritt die kunststofferzeugende Industrie mit vielfältigen Maß-

nahmen entgegen (Bild: 123RF.com/Maciej BÅÄdowski)

ren. Bei der Verwertung von Altproduk
ten greift die im Kreislaufwirtschaftsge
setz verankerte Produktverantwortung, 
die auch von der Kunststoffindustrie un
terstützt wird. So haben Wirtschaft und 
Verwaltung in langjähriger Aufbauarbeit 
dafür gesorgt, dass für das Ziel der geord
neten Entsorgung von Verbraucherabfäl
len die dafür notwendigen Infrastruktu
ren geschaffen wurden. Diese reichen 

von der Sammlung über die Sortierung 
und Aufbereitung bis zur Verwertung. 
Nicht nur auf der Basis gesetzlicher Rege
lungen, sondern durch freiwillige Quali
tätsnormen der Industrie konnten so 
Märkte für die Produkte der Kunststoff
verwertung geschaffen werden. Deutsch
land nimmt hier mit einer nahezu voll
ständigen Verwertung eine Spitzenstel
lung in Europa ein [2]. 

Dennoch sind sowohl der Werkstoff 
als auch die Industrie Kritik ausgesetzt, 
wenn Kunststoffabfälle an Land oder im 
Meer gefunden werden. Um Fremdstoff
einträge in die Umwelt zu reduzieren, 
muss das Problem erfasst, bewertet so
wie an Lösungen gearbeitet werden. Die 
Kunststoffindustrie beteiligt sich daran 
mit verschiedenen Maßnahmen.

Ursachen für Abfälle in der Umwelt

Es gibt zahlreiche Wege, über die Fremd
stoffe in die Umwelt gelangen können. 
Die Eintragspfade hängen unter anderem 
vom Verbraucherverhalten, der jeweili
gen Region oder den jeweils vorhande
nen Infrastrukturen ab. Bei den Abfällen 
handelt es sich um Altprodukte aus 
Kunststoff, Gummi, Glas, Metallen, Wach
sen, Textilien oder auch Verbundstoffen. 
Eine wesentliche Ursache des Abfallein
trags in die Umwelt liegt häufig in ineffek
tiven Abfallwirtschaftssystemen. Dazu 
gehören ungenügende bzw. nicht vor
handene Entsorgungsinfrastrukturen 
oder die unzureichende Nutzung vor
handener Sammeleinrichtungen. Für 
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durch umfangreiche gesetzliche Vorga
ben lückenlos geregelt. Dabei ist darauf 
zu achten, dass die geltenden abfallrecht
lichen Regelungen in allen EUMitglieds
staaten und im Besonderen in den Küs
tenländern wirkungsvoll umgesetzt und 
effektiv vollzogen werden. Sowohl die 
europäische Abfallstatistik gemäß Eurost
at als auch die ConsulticStudie [3] bele
gen das große Gefälle innerhalb Europas 
bei der Verwertung von Kunststoffabfäl
len. Vielerorts muss dringend eine funkti
onierende Entsorgungsinfrastruktur auf
gebaut und betrieben werden, die von 
der Erfassung der Abfälle über die Aufbe
reitung und Behandlung bis zur Verwer

eine funktionierende Entsorgung muss 
sich der Endverbraucher seiner Altpro
dukte ordnungsgemäß entledigen und 
diese einem geeigneten Sammelsystem 
zur Verwertung zuführen. Dafür sind In
formation und Aufklärung wesentliche 
Maßnahmen. Der Verband der Kunststoff
erzeuger PlasticsEurope Deutschland 
e. V., Frankfurt am Main, beteiligt sich dar
an durch Schularbeit, mittels Broschüren 
oder Flyern und leistet Aufklärungsarbeit, 
etwa in Kooperation mit Wassersportver
bänden. Schließlich trägt die Verwaltung 
durch einen effektiven Vollzug des vor
handenen Abfallrechts im entscheiden
den Maße zum Funktionieren der geord
neten Entsorgung von Abfällen bei. Erst 
der Maßnahmenmix aus Entsorgungsin
frastruktur, Aufklärung und Information 
sowie Vollzug der gesetzlichen Regelun
gen ermöglicht eine ordnungsgemäße 
und effektive Abfallentsorgung. So wird  
verhindert, dass Abfälle in die Umwelt ge
langen und im Laufe der Zeit zum Bei
spiel durch Verwitterung in kleinere Be
standteile bis hin zu Mikropartikeln frag
mentiert werden. 

Geordnete Abfallentsorgung 

Grundsätzlich gilt für die Entsorgung von 
Abfällen, dass diese geordnet erfolgen 
muss. Unkontrolliertes Entledigen in die 
Umwelt ist nach geltendem Abfallrecht in 
Deutschland und Europa verboten. In 
den Mitgliedsstaaten der Europäischen 
Union ist eine geordnete Entsorgung 

Blick in den Sitzungssaal der letzten IdentiPlast-Konferenz in Rom 2015. Die Veranstaltung dient 

als Plattform für Wirtschaft, Politik und Wissenschaft, um sich über wichtige Maßnahmen in der 

Kunststoffverwertung auszutauschen (Bild: Plastics Europe)

tung reicht. Für Abfälle, die im Meer ge
funden werden, ist eine geordnete Ent
sorgung bei Anfallstellen wie Schifffahrt, 
Fischerei, Häfen  sowie Tourismusregio
nen und Offshore Anlagen erforderlich. 
Darüber hinaus sollten geeignete Aufklä
rungs, Unterstützungs, Kontroll und 
ggf. auch Sanktionsmechanismen eine 
nicht ordnungsmäßige Entsorgung ein
dämmen. 

Aktivitäten der Kunststofferzeuger

Im Jahr 2005 haben die europäischen 
Kunststofferzeuger ein Wissenstransfer
projekt initiiert, um Kenntnisse und Er
fahrungen einer optimierten Verwer
tung mit vor allem den Ländern zu tei
len, die Nachholbedarf beim Aufbau ih
rer Entsorgungsinfrastruktur haben. Ein 
Baustein ist dabei die europäische 
ConsulticStudie zum Kunststoffabfall
management, ein anderer regelmäßige 
Konferenzen und Veranstaltungen, wie 
die IdentiPlast zum Thema Kunststoff
verwertung oder auch die Slowe
nischKroatische Regierungskonferenz.  
In all diese Maßnahmen sind europäi
sche und globale Akteure miteinbezo
gen, darunter Vertreter der Bundesregie
rung, der EUKommission sowie operati
ve Unternehmen der Entsorgungswirt
schaft. Darüber hinaus wurde gemein
sam mit der Plattform für Kunststoff und 
Verwertung, der BKV GmbH, Frankfurt 
am Main, und der Deutschen Gesell
schaft für Internationale Zusammenar
beit (GIZ) GmbH, Bonn/Eschborn, ein »
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Leuchtturmprojekt in Marokko gestartet.  
Ziel ist, unter den Umständen techni
scher, administrativer und gesellschaftli
cher Herausforderungen ein Abfallwirt
schaftssystem aufzubauen [4]. 

Über diese Bemühungen hinaus wur
de im März 2011 eine globale Deklaration 
der Kunststoffverbände initiiert, um Lö
sungen gegen Abfall im Meer zu entwi
ckeln [5]. 60 Organisationen aus 34 Län
dern haben diese bislang unterzeichnet. 
Gemeinsam mit Verwaltung, Wissen
schaft und weiteren Organisationen wol
len die Kunststofferzeuger dem Marine 
LitterProblem wirkungsvoll und nachhal
tig begegnen. Bislang sind über 50 Pro
jekte weltweit etabliert, die auf vielfältige 
Weise zum Schutz von Umwelt und Ge
wässern beitragen. 
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Abfälle im Meer verwittern je nach 
Größe, Beschaffenheit, Material und äu
ßeren Einflüssen. So entstehen aus gro
ßen Kunststoffteilen kleinere Mikroparti
kel. Sie können aber auch über Konsum
waren wie Textilien oder Kosmetikpro
dukte in Gewässer gelangen. Auch Kunst
stoffgranulate, die für die industrielle 
Weiterverarbeitung bestimmt sind, wur
den bereits im Meer und an Stränden ge
funden.

Bisherige Untersuchungen zeigten, 
dass der Nachweis von Mikrokunststoff 
problematisch sein kann. Aus diesem 
Grund fordern Bundesbehörden wie das 
Bundesinstitut für Lebensmittelrecht 
und Lebensmittelkunde, dass Untersu
chungen und Analysen solcher Partikel 
abgesichert sein müssen, bevor endgül
tige Aussagen über Mikrokunststoffe ge
troffen werden [6]. Der Normenaus
schuss Kunststoffe im Deutschen Nor
minstitut DIN hat jüngst die Vorausset
zungen geschaffen, um die technischen 
Fragestellungen für eine wissenschaft
lich anerkannte Probenahme, Aufberei
tung und Analytik von Mikrokunststof
fen in der Umwelt aufzugreifen und vor
anzutreiben [7]. 

Verantwortlicher Umgang mit Pellets

Auf eigene Initiative haben die Hersteller 
von Kunststoffgranulaten bei Plastics
Europe Deutschland und der Verband 

der Chemischen Industrie e. V. im August 
2013 das PraxisProjekt „Null Pelletver
lust“ im Rahmen der ResponsibleCare 
Initiative gestartet. Pellets sind Kunst
stoffgranulate, die von der kunststoffer
zeugenden Industrie als Zwischenpro
dukt für weitere industrielle Verwendun
gen wie etwa Compoundierung und 
Verarbeitung verwendet werden. Solche 
Partikel können, je nach Anwendung, in 
den Prozessen der Kunststoffverarbei
tung und der weiteren Veredelung so
wohl feinkörnige Partikel wie Pulver als 
auch grobkörnigere Granulate sein. Die
se leicht handhabbaren Zwischenpro
dukte werden an die verarbeitenden Ab
nehmerbranchen wie beispielsweise 
Verpackung, Bau, Automobil, Medizin 
geliefert. Gemäß der Norm ISO 472 wer
den Kunststoffgranulate als „kleine vor
geformte Körper einer Formmasse mit 
relativ einheitlichen Abmessungen in ei
ner gegebenen Partie, die häufig als Be
schickungsmaterial beim Spritzgießen 
und Extrudieren eingesetzt werden“ be
schrieben [8]. 

Das „NullPelletverlust“Projekt soll 
vermeiden, dass durch industrielle Prozes
se wie Herstellung, innerbetriebliche 
Handhabung, Transport oder Logistik 
Kunststoffpartikel unbeabsichtigt in die 
Umwelt gelangen. In den Betrieben der 
Kunststofferzeuger und der chemischen 
Industrie soll dafür das notwendige Be
wusstsein geschaffen bzw. gestärkt und 
an das Umwelt und Qualitätsmanage
ment gemäß praxisbewährten ISOStan
dards angeknüpft werden. Dabei sollen 
die in den Firmen und Betrieben bereits 
etablierten Managementsysteme auch für 
die Möglichkeit von Pelletverlusten sensi
bilisieren und Präventivmaßnahmen vor
halten. Neben der Erzeugung von Kunst
stoffen sollen auch entlang der Lieferket
ten geeignete Vorkehrungen gegen einen 
unbeabsichtigten Umwelteintrag getrof
fen werden. Das PraxisProjekt „Null Pellet
verlust“ unterzieht sich einem jährlichen 
Reporting und wird durch einen unab
hängigen Dritten zertifiziert.

Die Kunststofferzeuger unterstützen 
essenzielle Maßnahmen für mehr Um
welt und Gewässerschutz. Diese sind im 
Wesentlichen Information und Aufklä
rung, der Aufbau funktionierender Ent
sorgungsinfrastrukturen sowie die Durch
setzung des Abfallrechts. Hierfür ist das 
gemeinsame Engagement aller betroffe
nen Akteure erforderlich. W

Auch Granulat als 

Ausgangsstoff für 

Produkte aus Kunst-

stoff wurde bereits 

im Meer nachge-

wiesen. Deswegen 
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Kunststoff erzeuger, 

mit ihrem Projekt 

„Null Pelletverlust“ 

direkt in den Betrie-

ben für mögliche 
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